
schrıft steht » Eiınen anderen rund Iczann nıemand legen als den, der gelegt
ist, Jesus Christus.«

» Was un euch Chrıistus”? Wer Ssagt ihr, daß des Menschen Sohn se17«
Man kann heute sehen, W1e auf beıiden Seiten Antworten auf diese Fragen
1n Sprache versucht werden. Auf der etzten großhen 'Theologenver-
sammlung in Brüssel hat Hans Küng eine Kurztormel der Frage » Was
1St dıe christliche Botschaft?« auszusprechen versucht. Wer diese Kurz-
tormel lıest, erkennt die ähe manchen Versuchen auf evangelıscher Seite

Der Dominikanerpater ()tto Pesch Sagt in einem Autsatz über Luthers
Theologie: » Es wächst dıe gemeiınsame Erfahrung aufel Seıten, daß WITr

W as das rechte Wort VO Glauben Christus angeht längst 1m selben
Spital Ta sind, mit denselben Chancen einer Genesung.« Es geht icht
darum, daß uns nıcht die TO. Botschaft VO'  $ Jesus Christus gegeben Wware;
ber wırd der Durchbruch u  9 glaubwürdigem Christuszeugnis g-
chehen” Wo dies geschieht, wird ohl auch die Frage der Irennung der Chri1-
stenheıit und der Überwindung dieser Irennung 1n ein tadıum treten.

Z ESCHICHT DE LUTHER-ROSELE

Von ıchael Freund

Hand nıcht hne besonders Nach-Vor dem Kaıiser un! in Anwesenheıt
vieler Reichsstände bekundete Kurfürst dencken tragen thut.«
Johann Georg VO Sachsen 1652 in Die Verse des ehemaligen Domprob-
Prag seine beständige Liebe ZUrX kEvan- StTES VO:  3 Wurzen sınd holprig, betont
gelischen Lehre durch das Iragen des sachlich, aber nıcht frei VO  - pott; heißt
Rınges, mıiıt dem Martın Luther einst Christian Juncker, Das guldene un s11-
siegelte.* Eın Urenkel des Reformators berne Ehren-Gedächtniss des theuren (3O0t=-
hatte ıhm das kostbare Schmuckstück tes-Lehrers artını Luther:. In wel-
auf ausdrücklichen Wunsch hın verehrt chem dessen Leben 'Tod Famılie und
und als Gegengabe das Rıttergut Hoh- Reliquien benebst den vornehmsten Ge-

schichten der Evangeliıschen Retormation
burg erhalten. w1e auch der evangelıschen Jubel-Feyern

An diesen scheinbar ungleıchen umständliıch beschrieben und auft eine
sonderbar anmuthige Art AaU>S mehr alsTausch erinnert Phılıpp Bennewitzen Medaıillen der Schau-einıge Jahre spater in seinem Gedicht zwey-hundert
untzen und Bildnissen VO: Cur10-

» Auff des hocherleuchteten Wunder- S1tÄt miıt auserlesenen Anmerckungen
Mannes Herrn Martini Luther:ı S1e- erkläret werden. Schleusingen gedruckt

VO': eorg Wilhelm G5öbel Und findengel der Pettschafft-Ring welchen
1n Franckfurt un: Leipzıg bey JohannChur-Fürstl]. Durchl Sachsen hne Andreäi Endters sel Sohn un Erben,Unterlaß den Zeıger der rechten Anno 1706, 281



doch » Und das 1Ssts das erregt Dey Anwesenheit des regierenden Kurfür-
vielen viel Nachdencken Warum der sten Johann (der Beständige) und se1-
theure Fürst hat wollen verschencken nNes Sohnes auf der Veste Coburg

Kın orft VOTLF einen Rıng.« Luther berichtet Melanchthon spater:
Diese Andeutung verletzte den Stifts- » Der Fürst hat M1r einen güldenen Rıng

TFat Johann Martın Luther sehr, daß geschenckt; aber daß ich mercken solte
ein längeres Beschwerdeschreiben ich ware nıicht gebohren Gold tragen

/ist mir alsbald Vom Daumen auf dieden edlen, hochwürdigen und gestren-
gecn Amtshauptmann richtete. rde gefallen enn 1st

Dıiıe Geschichte des wertvollen Rınges: weıit un groß meiınem Finger. Dar-
Ursprung, Entstehung un!: Bedeutung auf ich Du bist ein Wurm un!

keıin Mensch Fabern un!‘ cken hätteder 1n iıhm eingravıerten Symbole sollen
1in Erinnerung gebracht werden. Da sollen verehret werden dır stehet bes-
sıch be1 einıgen itaten Quellenan- SCLI ein Stück Bley der vielmehr
gaben AaUuUs längst veErgsgangsCHNCI elit han- ein Seil der Strick alse.«4

"latsächlich ber Luthers Em-delt, darf die altertümlıche Rechtschrei-
bung nıcht verwundern. bleme VO:  3 kunstfertiger Hand iın den

Als Johann Friedrich VOoOnNn Sachsen, Stein gearbeıitet worden, wı1ıe nicht
spater Kurfürst mit dem Beinamen der besser hätte geschehen können. Hıer die
Großmütige, anläßlıch des fast sechs SCHAUC Beschreibung der wappenähn-
Monate dauernden Reichstages 1530 in lichen Fıguren: Im blauen Feld lıegt ine
Augsburg weıilt, 1aßt den erwähnten tünfblättrıige VO: einem goldenen Rıng
Rıng »auf das sauberste verfertigen«. umgebene weiße Rose, die in ihrer
Aus einem, VO  3 Justus Jonas aufgesetzten Mıiıtte ein Herz ragt, das wieder-
Schriftstück erfährt Martın Luther über

1St
u mit einem schwarzen Kreuz belegt

die bevorstehende Auszeıchnung: » Mein
Gnädıiger jJunger Herr läßt uer Ro- Es handelt sich Iso ausnahmslos
semn 1n einen hübschen Stein schneiden Symbole, die In der heraldischen Spra-
und 1n old fassen. Waırd ein schön che allgemeıne Fıguren heißen. Dazu
Pitschier das wird Seine Fürstliche zahlen bekanntlıch alle natürlichen,
Gnaden euch selbst überantworten.«® künstlichen un! selbst erdachten egen-
Dıiıe feierliche Überreichung findet 1in stande. Farblich entsprechen Luthers T

Davıd Richter, Genealogıa Luthero- signıen nicht ganz den heraldischen
LU der historische Erzehlung Von Grundsätzen, ber W1€e kaum ein anderes
Mart. Lutheri Heutigen Anverwand- Wappen ist gedeutet, beschrieben und
tcNnh, L1 Hochzeits-Tag, un se1nes ade- erklärt worden.lıgen Gemahls Famılle, Kindern und
Wittwen-Stand. 111 Jetziger Posterität SO <ibt schon 1570 Conradus Porta
au Kayserl. hur- un Fürstl. Diplo- die Verse eines Unbekannten wieder:
MaAat. ungedruckten Briefen un: andern » Der Schild ist Hımmelblau mi1it .old
curieusen Nachrichten also verfertigt, dafß schön eingemenget desselben Rundungdie Teutschen Opera Lutheri, Seckendorf,
ever. U, verbessert, ergantzet, und zeıigt vollkommenes an; dıe Rose
alles bıf aut gegenwärtige Zeit continu- schlınget sich Dornenstrauch hinan;
iret, auch mit saubern Kupfern gezieret Doch Christus schützt seıin Volck / wWwWenn
worden: Berlin und Leipzig, bey Johann CR der Feind bedränget. Das Creutzndr Rüdiger, 1/9D, 644
Christian Juncker, 229 Ebenda.



stellt 1in der mi1tt ein ild des Hertzens Abschließend 1ne sehr anschauliche
dar; un! wWer den Heyland hebt den Beschreibung, die in dem 1601 VO  -

muß das Greutz begleiten „ « Poetisch Mentz herausgegebenen Buch finden
1sSt » Denn WITr Christen sollenist folgende Deutung aAaus dem Jahre

1555; s1e STAaAMMT VO  e} Schosserus Aemıi- Hertz vertrawen unnd Zzuversicht al-
lıanus un! beginnt mit den Worten: » Es lein auft diese Rose Christum Jhesum
pflegt die Rosenbluhm ufs artıgste sefzen SCY das Cireutz schwer

immer wolle wiırd uns doch dasspielen wWenNnn 1n dem Gartenwerck der
Frühling zeiget sıch; Daß iıhre 1eb- Hertz nıcht abrueken denn lıgt auft
lıchkeit die nächsten Wälder fühlen CI - einer weıchen unnd Sar heblichen Ro-
= mi1t dem Geruch; So hat dein Geist scmı Derwegen je schwerer das Teutze
auch dıch Luther durch die Welt ist Je tieffer unnd scherfier das

durch (Gottes Rath gerissen du o1e- Hertze 1n die hebliıche wolriechende
best auch Geruch du schönste Rose weiche Rose Christum Jesum drueken
U.« Etwas weıter heißt » Nun sagt Ian.« Der Autor fährt anderer Stelle
ihr Musen ihr W as soll das Creutz be- fort » Des Christen Hertz auft Rosen
deuten das durch die Rose geht? Das- geht Wenns mitten uhter In Teutze

steht. 0selbe zeıigt den Schmertz Christen
1st bereit 1n diesen bösen Zeeıten.« Sicher ware eine CHNaAUC Untersuchung

Das »Sıigıllum Lutheri« erläutert 1595 un! Beurteilung der verschiedenen Dar-
Andreas Kreuch in einer Predigt. Und stellungen interessant. Heraldiker VeI-

als Johann Martın Luther 1669 Grabe suchen Wappenfiguren erklären,
wird, i1st Zimmermann, der Rückschlüsse auf die Famılie un:! den

das Wappen des Reformators T1IN- Iräger machen können, denn oft
nert Über den tieferen Sınn der christ- spielen die farbigen Zeichen der Nobili-
lıchen Symbole macht sich Johann (so0tt- tat auf die Verdienste, den Beruf der
tried Holtzhey 1n einem 1700 CI- die besonderen Eigenschaften un
scheinenden Buch Gedanken. Kurz, ber Merkmale des Irägers Da ber Mar-
einprägsam ist Johannes MajJors Aus- t1n Luther se1in Wahlwappen dem Nürn-
Sage:! » Weıl ich ın Dornen blüh berger Syndikus un! Ratsschreiber La-
mussen tromme Herzen meın Heyland Balthasar Mentz, Stambuch darınnen

durch deıin Creutz auch indern ihre vermeldet wıe das Königreich Sach-
Schmerzen. Adam Cuslevius’ Reıiıme SC}  3 ein Herzogthumb worden die eli-

7102 un Herrschafft geendert un annlauten: » Wıe soll spricht die Vernunfit der Keyser König Grofßhertzoge hur
ein Hertz auf Rosen SCYN das mıtten un Fürsten nkunfit Leben End und

unterm Creutz fühlt harte Last-Be- Biıldnıiıssen. ampt der Churtürstlichen
schwerden? Wer Christo sagt der Sechsischen Hoffgerichts Ordnung Wıt-

tenbergk etfC. Nun ZU ersten mahl- /Glaub sein Hertze g1ibt allein dem allen hohen und Niedernstands Personen
muß das bittre Creutz ‚Ur Zucker-Rose Z.U] Exempel nnd Gottseligen wandel
werden. 1n ruck gegeben, Wittenberg. In Ver-

legung Paul Helwigs Buchfürers, Anno
Conradus Porta, Schosserus Aemilianus, 1601 Das Buch hat keine Seıtenanga-
Andreas Kreuch, Zımmermann, Johann ben Die Textstelle befindet sıch 1n dem
Gottfried Holtzhey, Johann MayJor, dam Kapitel: Wiıe Doctor Martın Luther
Cuslevius zıtlert nach Juncker und Davıd 2AUuUS des heiligen eistes das
Richter. Die Gedichte ursprünglıch Babsthumb angegriffen Uun! retormiert
1n lateinischer Sprache niedergeschrieben. hat
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Spengler selbst gedeutet hat, C1- hat und auch köstlich über alle Freude
un!: Güter Ww1e das old das höchsteübrigt sıch ede weıtere Analyse. Der

HSN Gurboc«, AaUsSs der Wüuüste edelste und köstlichste TtZ ist. Christus
Coburg geschriebene Brief wird daher lıeber HKErr SCYVY mit Geist
ungekürzt wıedergegeben. Nach der da- bıs in jenes Leben. Amen.«/
mals üblichen Anrede beginnt die Aus- Kurz zusammengefaßt steht somit das

Kreuz tür den Glauben; die RKose be-führung mit den Worten: » Weil ihr be-
gehret wıssen ob meın Petschafft deutet Frieden un Freude; der Rıng
recht trofften SCY wıll iıch euch meıine verkörpert die Ewigkeıt un die blaue
ersten Gedancken anzeıgen u Schildfarbe kennzeichnet dıe Hoffnung.
Gesellschafft / die ich auf meın Petschaftt Als Umschrift der besser Wappen-
wolte fassen als en Merckzeichen me1- spruch ist der lateinısche Satz ın sılentio0
1LICL Theologtae. Das sollte eın ei sxDe YIiE fortitudo DESITa neben vielen
Creutz SCYN schwartz 1im ertzen das anderen überliefert; deutsch: Im Still-
se1ne natürliche Farbe hätte; damıt iıch se1in und Hoften werdet ihr stark se1in.
mir selbst Erinnerung gebe daß der Am Katharinenportal des Wittenberger
Glaube den Gecreutzigten uns seelıg Lutherhauses rag das steinerne Wap-
machet. Denn INan VO  > ertzen glau- penrelief die Inschrift VIT, hri-
bet wırd i1i1Nan gerecht. Obs NU: wohl STUS lebt! Diese Buchstaben enthalten
eın schwartz Creutz ist mortificıret nach Manlıus’ Ansıcht ein Geheimmnıis,
und soll auch wehe thun; noch last das das Luther nıemals hat erklären wol-
Hertz 1n seiner Farbe verderbet die len. Dennoch glaubt Selneccer ine sol-
Natur nıcht das ist tödtet nıcht che 1n der folgenden Bemerkung des
sondern behält lebendig: FUSLIUS eniım Retformators entdeckt haben » Ge-
fide VIVEL, sed fide CTUCLfIXT. (das ist ich sterbe auch bleib ich den-
Denn der Gerechte wırd seines noch leben und Sapc W 4S meın GOtt
Glaubens leben aber des Glaubens mMIr erwıesen hat Ja celhbst der blasse
den gecreutzigten Heyland.) Solch 'Tod soll mMI1r das Leben geben
Hertz ber soll miıtten in einer welssen rühm ich lebendig und todt des Höch-
Rose stehen; anzuzeıgen daß der sten Rath.«®
Glaube Freude Irost un Friede giebt Rıng, Rose, Herz, Kreuz un! das

und kurtz in ıne we1lisse fröhliche Rose Losungswort »VIVIEG können also mit
setzet nıcht wI1e die Welt Friede un: voller Berechtigung als ein theologisches
Freude giebet. Darumb soll die Rose Sinnbild angesprochen werden. Miıt die-
weiß und nicht roth SCYH. Denn welsse S€  - Wappenelementen bekundete der
Farbe ist der eister un! aller Engel große Protestant die iıh: tief durchdrin-
Farbe Solche Rose stehet 1 Himmel- gende Frömmigkeıt. Das aber wollten
farben Feld daß solche Freude 1m seine Gegner nıcht wahrhaben. Und
Geist und Glauben eın Anfang ist der fragten s16e, w1€e der Jesult Giretserus:
himmlıschen Freude zukünftftig; ist wohl y Ist solches enn twa ein Kennzeichen
schon darınne begriffen un! durch
Hoffinung gefasset aber noch nıcht

David Rıchter, 661 fi; Christian Jun-offenbahr. Und umb solch Feld ein cker, 228
güldnen Rıng daß solche Seelıgkeıt Selneccer, zıtilert nach Christian Jun-
1m Himmel eW1g währet un! keın nde er, 231



seiner Hochacht- un Ehrerbietung SC- TSLT auf dem Titelblatt einer Predigt, die
SCIHl das reutz»?« der » Welcher Feind 1519 Leipzıg gehalten hat Unter
des Creutzes führet doch ein CGreutz 1im seinem 1in Kupfer gestochenen Bıldnis
Wappen?« Und noch deutlicher: » War- iSst allerdings NUur dıe fünfblättrige Rose
umb führet nıcht lıeber ıne aue iın wiedergegeben, »welches bezeuget, daß
seinem Wappen”? Warumb nıcht lieber schon 1520 Lutherus eın Wappen BC-

der Rose die Jenige Bluhme habt, welches hernach vermehret und
welche VO  $ den leutschen Saubluhme gebessert worden«.12 Der Verfasser die-

wırd>? Warumb nıcht lıeber SCLI 1724 veröftfentlichten Abhandlung
einen Sau-Rüssel als ein Hertz?«? Auf irrt WI1Ie viele nach ıhm 1n der An-
diese Fragen soll nıcht näher eingegan- nahme, Luther hätte das Emblem TSt
SCH werden; s1e sind 11UTr der Vollstän- 1m Laufe der eıit zusammengestellt.
dıgkeıt halber angeführt. ein »S5ermon geprediget CZuUu Leipfigk

Wann ber gestaltete Luther se1in uftm Schloß tag Petr1ı pau 11«
Wappen”? Handelt CS sıch bei den F1- ist VO  — Wolfgang Stöckel I5109 heraus-
Suren herkömmliche Insıgnien? Hat gegeben worden. Dieser ständıig sich in

s1€e in ursprünglicher, erganzter der Geldverlegenheit befindende Münchener
verbesserter Form übernommen>? Lange Buchdrucker versprach sıch VO  —3 einem
VOTLI Empfang des wertvollen Kınges ist schnellen Absatz der Streitschrift einen
der Ursprung seines sinnvollen Persön- hohen Gewimnn. Deshalb 1st alles eılıg
lichkeitszeichens anzuseftzen. Denn 5SO15- entstanden, IN  $ sıieht nicht LLUL

fältig achtete Luther darauf, daß jeder der Unvollständigkeıit des Wappens,
Brief, den schrieb der erhielt, VeOeI- sondern auch »den ungleichmäßigen
sıegelt Wa  E Uns ist überliefert, daß dicken Buchstaben, dem Auftrag der
D schriftliche Mıtteilungen se1ines Vorlage auf dem Holzstock: die Inschrift
Landesherren ungelesen zurücksandte, ist verkehrt wıedergegeben.«**
wWenNnn die Kanzlei veErgeSSCNHN hatte, diese Eın 18559 versteigerter Lutherbrietf
mıiıt dem kurfürstlichen Sıegel VCI- AaUSs dem Jahre 1539 darf 1n diesem FT
sehen.19 SO sind einıge Schriftstücke VO)  $ sammenhang nıcht unerwähnt bleiben.
ıhm erhalten geblıeben, auf denen das Das dort bemerkenswert gut erhaltene
künstlerische Symbol seiner 'Theologie ovale Sıegel zeıgt einen fünfeckigen
gut erkennen ist. Die beigefügten Schild, über dem die Buchstaben
Jahreszahlen beweisen eindeutig, daß stehen; darınnen lıegen Rose un! Herz;
schon VOTL dem Thesenanschlag sein Fortgesetzte Sammlung VO!!  3 alten un
»Merkzeichen« fertiggestellt hat.1l! theologischen Sachen, Büchern,

Uhrkunden, Controversien, Veränderun-Gedruckt erscheıint das Wappen —_
SCIH, Anmerckungen, Vorschlägen,

Gretserus, Zzıtlert nach Christian Jun- Zur geheiligten Übung in beliebigem Bey-
er, 229 trag ertheilet VO'  ; einıgen Jenern des
Davıd Rıchter, 664 Göttlichen Wortes. Auf das Jahr 1724,

4 Knaake, Luther’s appen In Leipzig 1n Verlag Joh Friedr. Brauns
Zeıitschrift für kirchliche Wiıssenschaft un: Erben;
kirchliches Leben, Jhrg., Leipz1ig 1880, Johannes Ficker, AÄlteste Bildnisse I5

54 Sıehe auch Julius Köstlin, Zur thers. Sonderdruck ZAUS der Zeitschrif des
400jährigen Jubelfeier der Geburt Mar- ereiıns für Kirchengeschichte der Pro-
tın Luther’s. In Luther-Nummer der 117 Sachsen, Kommissionsverlag Evan-
»Illustrierten Zeıtung«, Le1ipz1g, 20 gelische Buchhandlung, Magdeburg 1920);
1883 (Abbildung XXV, 353)
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Rıng un!: Kreuz tehlen also.14 ber auch Luthers Vorfahren geführt haben.!7 TSst
hier dürfte sıch ıne fehlerhafte, als »Keyser Bapst 'Teuftel Un Welt

Gsravur handeln. Wenn 1 Luthern ufts eEeUSsSETSTIE verfolget
ther schon 1516 seinem Wappen die un ıhm teglıch nach e1b un! Leben
endgültige Korm gab, dann beurkundete gestanden do hat der sehlıge USeI-

doch nıcht 1ULX mıt einem, sondern wehlte Rüstzeug Gottes all se1in VeOI-

mit mehreren un: somit auch wechseln- tiTrawen un! hoffnung alleın auft hrı-
dem Petschaft. Eınmal hieß seine ı- S£EUmM den lebendigen Sohn Gottes BC-
b  1 M1t dem Osterlamm SEetIzZzet auch seıin altväterliches Wapen
als Druckschutzzeichen in Holz schne1- lassen bleiben un! 1U ıne weısse
den » Dıis zeichen SCV ug das solche Rose 1mM Himmelblawen Schilde mi1t
bücher durch meıne Hand einem grunen Krentzlein umgeben un
sind denn des alschen druckens und miıtten 1n der Rosen ein Hertz un! auft
bücherverderbens vleyssıgen sich jetzt dem Hertzen eın gülden Cireutz malen
viel. (( 15 lassen«.1®

Be1l der Frage, woher Martın Luther Wenngleich sıch nıcht einen
die Bestandteıle se1ines Wappens I  IM- grunen Kranz, sondern einen gol-
inenNn hat, ergeben sıch für die Beantwor- denen Rıng handelt un! terner keın
cung Schwierigkeıiten. Besaß eın Va- goldenes, sondern eın schwarzes Kreuz
terlıches Erbwappen der wurden die auıf dem Herz hegt, kann Mentz'

Bericht nıcht VO:  } vornhereın als falschFıguren wiıllkürlich gewählt?
In dem 601 erschienenen »Stam- un! erfunden zurückgewı1esen werden.

buch darınnen vermeldet WwI1e das Es ist vielmehr prüfen, ob Luther
Königreich Sachsen ein Herzog- adelige Vorfahren hatte un 1m TZusam-
thumb worden« verweist Balthasar menhang damıt, ob diese das .hben be-
Mentz erstmalıg auf ein angestammtes schriebene Emblem präsentierten.
Lutherwappen, bestehend aAUS$S einer hal- Über seine Herkunft sagt der Retfor-

einmal selbst: yIch bın eINesben Armbrust »Zu dessen ede Seite
ıne rothe unnd weıisse Rose 1im blawen Bauern Sohn, meın Vater, Großvater,
Schilde unnd den Helm mıiıt ZWEYCNH Ahnherr, sind rechte Bauern gewest.«!?
Büftelshörnen gezieret«.16 Dieses präch- Phılıpp Melanchthon bestätigt diıese
tıge Kennzeichen der Nobilıität hat, WwIıe Aussage mit den Worten: »Es ist eın alt
die Consıilıa Wıttenbergens1ia erganzt, un! weıt verbreıitetes Geschlecht mittel-
Kaiser Sigismund einem Fabian Lu- mäßıigen Standes, Luther genannt, iın der
ther 1413 be1 der Erhebung 1n den Herrschaft des erlauchten Graten VO  $

Adelsstand verliehen; seitdem sollen Manstfeld.«*9 Miıt einer amtlıchen Quelle
14 Warnecke, Z wei Sıegel Martın Luthers. 17 Davıd Rıchter, 765

In Der deutsche Herold, Zeitschrift für 18 Balthasar Mentz, siehe Nr
appen-, Sıegel-und Familienkunde, Ber- Julius Köstlın, Martın Luther, der eut-
lin 1890, sche Reformator, Festschrift ZUur Feier des

15 Oskar Thulin, Luther 1n den Darstellun- 400jährigen Geburtstages Martın Luthers,
gCnH der Künste. In Luther- Jahrbuch 10. November 1883, Aufl., Halle
1965, hersgb. VO'  3 Franz Lau 1n Le1ipzig, Saale, 1883,
Friedrich Wıttig Verlag, Hamburg 1965; 20 Philipp Melanchthon’s Erzählung VO:

Leben Martin Luthers. Übersetzt und
16 Balthasar Mentz, siehe Nr herausgegeben VO'  3 Friedr. Theoph.

Zımmermann, Ca Auflage, Göttingen,
1816,



läßt sıch der Beweıs, daß Luther weder liıche Beziehung zwischen diesen Her-
ınem altadelıgen Geschlecht entstammt, Ten Luther« mit der Familie des
noch einer Famılie angehört, die iıhr Reformators laßt sich nıcht herstellen.
Prädıiıkat wıeder ablegen mußte, erhär- Das Wappen der adeligen Luther ent-
ten. 1536 ließ der kursächsische Amt- spricht auch keineswegs dem, das Kal-
11141112 VO  - Salzungen, Frijedrich VO  — SC Sigismund verliehen haben coll.*®%
Wangenheıiım, ein Verzeıichnis csämtlıcher Zwar erwähnt Luther das vornehme
In Möhra lebender Famıilien anlegen. Geschlecht gleichen Namens, VO  3 einer
IDDiese Lıiste nın fünf miıteinander VOI- Verwandtschaft weiß jedoch nıchts
wandte Lutherfamıilıen, dıie alle dem Auf seiner Reıise VO  - Eisenach nach
Bauernpatrıizlat angehören. Vielleicht ist dem Rennstieg gelangt 1521I vielmehr
CS nicht mehr bekannt, siıch damals der scherzhaften Ansıicht, seın (Ge-
die Bauerngemeinden 1n Patrıizıer un schlecht nehme »fast die I1 Gegend
Hıntersjedler gliederten. Zur ersten ein«.*4 Überall gab Lutherfamilien,
Gruppe gehörten 1LUI Familıien, die ob s1e sıch 19288  — Lauther, Lutteren, -
rund un!: Boden besaßen; iıhre Privi- tern, Luthere, Ludter, Luder der 131
legıen leiteten sS1e VO  - der altgermanı- der schrieben.
schen Anschauung, 1Ur der Grundbesitz Somit kann der Versuch, Martın Lu-
mache den rechtlichen Mann, her. ther der seıine Vorfahren in den Stand
Einem solchen Patrızıat Luthers des Adels erheben, eindeutig -
Vorfahren, urkundlıch belegbar ent- rückgewiesen werden. Es ist weiterhin
sprossen.“1 »Rechte Bauern« be- LU vermuten, daß irgendeın Fabian
deutet also: weder adelıg noch Hinter- Luther I4I del un! Wappen erhielt.
sıedler! Logisch weiter gefolgert 1st damıiıt das

ber auch einer anderen Be- VO  - Mentz wiedergegebene Emblem
trachtungsweise gelangt iINan dem- nıcht das altväterliche Wappen, sondern
selben Ergebnis. Wäre 1413 wiırklıch ein ıne Erfindung.
Famılienmitglied nobilıtiert worden, Dennoch un! hiıer lıegt der eigent-
ann hätte der Großvater des Reforma- liche Widerspruch hat Martıins Jung-
COTrS wenigstens noch Kenntnis davon ster Bruder Jakob das VO  3 Mentz bla-
haben mussen. Überhaupt wurden sonierte Wappen geführt. Auf seinem
die Person des kaiserlichen Hofrates Fa- Siegelring VO  w 1535 sind die Rosen
1an Luther VOomn der Heede alle 11UL beiden Seiten der Armbrust angeord-
möglichen Kombinationen angestellt, net.®> eın Petschaft späaterer Jahre zeıgt
allein Urkunden der Beweıse vermoch- neben der halben Armbrust dıe Rosen

keiner erbringen. 23 Köstlin, Geschichtliche Untersuchun-
In der Umgebung VO):  3 Möhra florierte PCH ber Luthers Leben VOLr dem Ablaß-

allerdings auch eın Adelsgeschlecht, das streıte. In Theologische Studien un Kri-
schon 1mM Jahrhundert urkundlich B tiken. Eıne Zeıtschrift für das gesamte

Gebiet der Theologie, Gotha ISEINn wiırd.??* ber ine verwandtschaft- 24 Heıinrıch Boehmer, Der junge Luther,
21 Brückner, Möhra, Luther und raft

25
Aulfl., Le1ipzig F 16

Wi;ilhelm VOnNn Henneberg. In Archiv für Jacobs, Siegel der Stadt Talmanstfeld
die Sächsische Geschichte, I; Leipzig und dortiger Bürger. In Zeitschrift des
1864, 78 Harz-Vereins für Geschichte un!: Alter-

z Miscellen in Archiv tür die Sächsische thumskunde, IL Jhrg. 1869, Heit, Wer-
Geschichte, IL, 219 nigerode 1869, 188 (mit Abbildung).



übereinanderliegend. Und als 1554 Linken eın Kreuz häalt«.?9 Paul Luthers
die Erbauseinandersetzung zwıschen Sohn Johann Friedrich benutzt dasselbe
den Kindern des Reformators nNnfier- Emblem, während der 1560 geborene
zeıichnet, eurkundet mıt denselben Johann Ernst Luther sowohl dieses VeOeTI-

Emblemen.*® Von hıer aUus gesehen, Bes besserte W appen als auch das folgende
wınnt die Nachricht, Rosen un! Arm- führt, ehe auf das »altväterliche« mıiıt
brust seıen die herkömmlichen Insıgnien der halben Armbrust und den Feld-
des Luthergeschlechts, Glaubwürdig- zurückgreift, und S1e 1n seinen
keit. Grabstein einmeißeln 1aßt30 Im blauen

Über dem Fıngangsportal des Hau- Schild die weiße, mMit Herz und Kreuz
SC5S, in dem Jakob un! Hans Luther, der belegte Rose. Auf dem Helm zwıschen
Vater des Reformators, lebten, WAar das wel goldenen Flügeln eın wachsender
überkommene Emblem auf einem ste1l- Mönch mıt Heıligenschein, 1n der Rech-
ecINen Rundbogen mit der Inschrift ten einen Kranz mıt weißen un!
» J. 15306 angebracht.?? Da Hans L Kosen, in der Linken eın schwarzes
ther 1n Jjenem Jahr verstarb, kann dieses Buch haltend.%!
Wappen leider nıcht bezeugen, hätte In den » Alten und theologı1-

ebenfalls geführt. Umgekehrt ist auch schen Sachen auf das Jahr 1731« wiırd
kaum anzunehmen, dafß Jakob gleich eın Kupferbild erläutert, das dem Le-
nach dem lode seines Vaters eın sSer Nachricht VO: überlieferten Wap-
Wappen 1ın Stein hauen lıieß Hans Lu- pCH des Luthergeschlechts geben soll
thers Persönlichkeitsabzeichen, die in Die Erläuterungen stammen VO  - Jo-
einem ovalen Schild VO  -} einem Blätter- hann Martın Luther I1 (gest. 1756)
kranz umgebenen gekreuzten Schlägel Dessen Vater Johann Martın Luther
und Kısen, können nıcht als Wappen (gest. 1669) schrieb über die Abbildung
gesprochen werden. Es handelt sıch viel- »Antıqua Lutherorum insıgn1a, UuOTUMmM
mehr eın Berufsabzeichen; Luthers eti1am memiınıt Balthasar Men-

t1us „ ( und erneuerte damit dıie VOI-Vater WAar Ja bekanntlich Bergmann.“®
Martın Luthers Sohn, Prof. Dr. Paul blichene Umsschrift VO:  3 Johann Ernst

Luther, kurfürstlicher Leibarzt 1n Dres- Luther (gest. 1637), der be1 seiner An-
den, behält die Lutherrose als Haupt- gyabe L11UTLTL auf Mentz Bezug nehmen
bestandteil se1ines Famılıenwappens bei; kann, womıiıt WIr wieder be1 der frag-
die Helmzier zeıgt yeınen wachsenden lıchen Ursprungsquelle VO  3 1601 sind.®*

Da sıch dıie Exıistenz des Fabijan KEngel mıt erhobenen Flügeln, der in
seiner ausgestreckten Rechten einen 29 Stephan Kekule VO'  S Stradonitz, ber
Kranz mıiıt abfliegenden Bändern, 1n der das Wahlwappen Luthers. In Der deut-

sche Herold O17 134 (Anmer-
26 Daviıd Richter, 402 kung)
27 Krumhaar, Dr. Luther’s Vaterhaus in 30 Gtsch., ber das appen und den del

Mansteld, Aufl Eisleben 1859, 52 der Famillie des Retormators Dr Luther
Zitiert nach Knaake, Luther’s appen, (Teıl ID In Der deutsche Herold .

53 1875,
28 Luthers appen In Luther-Kalender tür 31 H) Zu Luthers appen In Der

das Jahr 19092, herausgb. VO! eorg deutsche Herold 1876, 43
Buchwald, Leipzig 1908, 57 (Verfas- 32 Fortgesetzte Sammlung VO: alten und
ser WITL:| ıcht genannt). theologischen Sachen auf das

Jahr 1/31,; 535
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ther VO  3 der Heede weder beweisen (,Orttes Gnaden CI Wehlter Römischer
noch eine verwandtschaftliche Bezıie- Kayser allen Zeıten Mehrer des
hung ZUur Famiılie des Reformators her- Reichs bekennen öftentlich mi1ıt die-
stellen läßt, MU!: Jakob Luther zufällig 5 C) Briefft und thun kund allermännıg-
mıt dem Wappen 1n Berührung gekom- lıch  « Es folgt ine kurze Begrün-
INCI1 se1ın und ıne möglıche Verwandt- dung der Auszeıichnung, danach die
schaft aNnNSCNOINIM haben Diesem Blasoni:erung des Wappens » Mıt Rah-
ZU »altväterlichen« Emblem Ü einen Schild VOIN grund desselben
denen Zeıichen entnahm Martın Luther bis die mıiıtte des Schilts ersche1-
die Rose und gestaltete s1e seinem nendt a1n welılsser der Silber-Farber
Merkzeichen Die Vermutung, der Spickhl darınnen 4a1n  AA rothe Rosen miıt
Retormator habe die halbe Armbrust ihren gelben Potzl das Obertheıiıl des
dabei 1n eın Kreuz verwandelt, wiırft Schilts ber Blaw der Lasur-Farbe ‚u34
Knaake auf, s1e ann als 386 Auch 80088 dieser Verleihung erfolgte
standslos zurückzuweisen.?? keine Erhebung 1n den Adelsstand, WwIıe

Jakob Luther mag ber auch lange, irrtumlich VO: einıgen Schriftstellern
nachdem sein berühmter Bruder mit e1- behauptet wiıird Denn nıcht jeder, der

Petschaft siegelte, jenes W appen eın Wappen besitzt, ist adelıg; WECNN-

gestaltet haben, das Mentz als ursprung- gleiıch umgekehrt ein Adelıger hne
liches ansah und einem Fabıan yzudıch- standesgemäßes Emblem undenkbar

bleibt.tete«, das 1 Luthergeschlecht
durch adelige Vorfahren aufzuwerten. Luthers theologisches Merkzeichen Ist
Für beide Möglıchkeıiten lassen sıch das Symbol der Evangelıschen Christen-
ebenso viele Beweise WIE Gegenbeweise heıt geblieben. Viıele Kirchengemeıin-
anführen. Wıe bekannt die Lutherrose den führen seine Rose 1m Amtssıegel.
wurde, zeıigt ıne 1570 wirklıch erfolgte urch die Veröffentlichungen des Lu-
Wappenverleihung. Kür seine Verdienste herischen Weltbundes ertährt S1e noch
als kaiserlicher Kammerrat 1n Speyer heute weltweıte Verbreıitung.
erhielt der mit dem Reformator VeLI- Denn: » Des Christenherz auf Rosen
wandte Matthıias Luther das Diplom: geht, wenn’s miıtten nterm Kreuze
» Wır Maxımıilıan der Ander VO:  . steht.«
33 Knaake, Luther’s appen, 54 34 Davıd Richter, 94
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